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^eitte cSrwnenwöett an bu ^etJofufionöseif
bom ©ejeraPer 1797 Bio SJldrj 1798.

SSon bem »erforbenen Dberfen unb StattyStyerrn

fllörecpt Otetöoff oon DSüten.

SllS ein Settrag gur ®efctyid)te beS Unterganges ber alten Stepublif
Sern mitgettyetlt, burd) eine SebenSffigge unb «Styatafterifitt be!
SBerfäffer! fowie feine! SJaterS, be! ©eneral! »on SSüren,
St»ifion!fommanbanten im Satyr 1798, eingeleitet unb mit tytfto*

rtftpen ©tlöutetungen begleitet »on bem

Herausgeber.

j^letynlieper Sorgüge, wie id) fle in ben beiben lefeten

Satyrgängen beS SafdjenbuctyeS an ben ©cbilberungen be!

Oberften Stubolf oon Gffinger »on SBilbegg beiBotbeben

fonnte, eifteuen fiety ouety bie nactyfolgenben Gitnnetungen fei*

ne! wütbigen gteunbe!, be! ebenfall! »etftotbenen Statty!petm
unb Obetflen Sllbtedbt Stubolf Bon Süten. SBie jene,

waten aud) biefe füt ben engflen SteiS bet Slngepötigen nie*

bergefd/rieben, tyrebotgegangen aus bem Sebütfniffe, folgen*

reiepe Gtlebniffe füt fid) unb bie ©einigen gu tteuem Ge*

bäd)tniffe attfgubewatyten, biefen eine guoettäffige Sunbe Bon

bem gehabten Stnttyeile an bei bebeutfamen Gntwidtung bet

füt bie Seimat fo »etpängnifBollen (Sreigniffe gu tyinter*

laffen. Ginfactytyeit, SBatyrtyaftigfeit, terntyafte!, unbeugfame!

gefttyatten an ben füt teetyt unb tyeilfam etfannten tepublifa*
nifepen Gtunbfäfeen, Slbfepeu gegen aEe! ©emeine, geiflige
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Meine Erinnerungen an die Revolutionszeit
vom Dezember 1797 bis März 1798.

Von dem »erstorbenen Obersten und Rathsherrn

Albrecht Rudolf voir Wren.

Als ein Beitrag zur Geschichte des Unterganges der alten Republik
Bern mitgetheilt, durch eine Lebensskizze und Charakteristik des
Verfassers sowie seines Vaters, des Generals von Büren,
Divisionskommandanten im Jahr 1798, eingeleitet und mit histo¬

rischen Erläuterungen begleitet vvn dem

Herausgeber.

sehnlicher Vorzüge, wie ich sie in den beiden letzten

Jahrgängen des Taschenbuches an den Schilderungen des

Obersten Rudolf von Effinger von Wildegg hervorheben

konnte, erfreuen sich auch die nachfolgenden Erinnerungen
seines würdigen Freundes, des ebenfalls verstorbenen Rathsherrn
und Obersten Albrecht Rudolf von Büren. Wie jene,

waren auch diese für den engsten Kreis der Angehörigen
niedergeschrieben, hervorgegangen aus dem Bedürfnisse, folgenreiche

Erlebnisse für sich und die Seinigen zu treuem

Gedächtnisse aufzubewahren, diesen eine zuverlässige Kunde von
dem gehabten Antheile an der bedeutsamen Entwicklung der

für die Heimat so vcrhängniszvollen Ereignisse zu hinterlassen.

Einfachheit, Wahrhaftigkeit, kernhaftes, unbeugsames

Festhalten an den für recht und heilsam erkannten republikanischen

Grundsätzen, Abscheu gegen alles Gemeine, geistige
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Süebtigfett unb ein ttyatttäftiget Gtyaraftet geiepneten Bon Süten

au!; unb biefe Sitt unb ©inne!weife fpiegett flcp aud) in
bem tyiflotifdjen Slttffafee ab, welepet ben biefmaligen gtöfem
Seittag gut ©efcpicpte beS Untetgang! bet alten Stepublif

Setn bilbet, unb metytete Satttyien bei ttagifepen Setiobe be*

teueptet, bie in ben ftütyetn ©cpilbetungen unetwätynt blieben,

SBenn aucp einige Seit naep ben gefctyitbetten Gtlebniffen nie=

betgefeptteben1), fo leibet bet SBettty bet Gtgätylung nietyt im

©eringflen, weil fowotyl bie eigene Slnfctyauung al! aucp bie

fotgfättig gu Stattye gegogene fdjiiftlictye unb münbtictye ga=

raitienübreliefetung unb perfönlicpe Ginflctyt utfunbtiepet Ouel=

len bie Bollfte ©ewätyt gut fiebern Grmittlung bet gefd)ictytli=

epen SBatyttyeit geben. — Set entfetyiebene politifetye ©tanb*

punft, »on wetcpem auS bet Seifaffet bie Suflänbe unb Set*

fotten jenet.Gpocpe beutttyeilt, bringt, otyne ber ©cfilbeumg

gu fepaben, im (Segentbeil Siebt unb Scpatten in ba! @e--

mätbe. Gt polemifttt nietyt, um au! peifönlid)em Saffe obet

ÜBorttyeil SlnbetSbenfenbe unb SlnbetStyanbelnbe gu »etuitglim*
pfen, fonbetn baS fltafenbe SBott fommt auS blutenbem Set*

gen, Welcpe! übet bem butety Setfetyttbeit, Gbatattetlofigteit
unb Sdjmäepe ju ©tunbe gegangenen, peifgeliebten Sätet*
lanbe trauert. Son Sitten wat ein ganjet SJtann, unb

wie ein folepre bie mitetlebte Setgangenbeit beutttyeilt, ift
jebetgeit »on guteteffe füt ben bentenben Satetlanb!fieunb;
je bebeutungSbollet biefelbe ifl, beflo tetytieictyet unb wieptiger

gilt ityre Sd)ilberung. S<P fütyle mid) batyet gu lebhaftem

Sanfe »etpflictytet, baf Seit Sommanbant Otto B. Süten,
SJtitglieb beS ©tofen StattyeS, fld) fo guBottommenb «wie!,
ben nacpfolgenben Styeil bet fctytiftltcpen Siutet(affenfd)aft feine!

i) Sie (Stinneiungen finb 1851 nad) einem mehr alS 30 3at)i
früher ntebergefiprtebettcn Stuffa^e »erfaft. S. §.
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Tüchtigkeit und ein thatkräftiger Charakter zeichneten von Büren

aus', und diese Art und Sinncsweise spiegelt sich auch in
dem historischen Aufsatze ab, welcher den dicßmaligen großem

Beitrag zur Geschichte des Untergangs der alten Republik

Bern bildet, nnd mehrere Parthien der tragischen Periode
beleuchtet, die in den frühern Schilderungen unerwähnt blieben.

Wenn auch einige Zeit nach den geschilderten Erlebnissen

niedergeschriebenso leidet der Werth der Erzählung nicht im

Geringsten, weil sowohl die eigene Anschauung als auch die

sorgfältig zu Rathe gezogene schriftliche und mündliche

Familienüberlieferung und persönliche Einsicht urkundlicher Quellen

die vollste Gewähr zur sichern Ermittlung der geschichtlichen

Wahrheit geben. — Der entschiedene politische Standpunkt,

von welchem aus der Verfasser die Zustände und

Personen jener Epoche beurtheilt, bringt, ohne der Schilderung

zu schaden, im Gegentheil Licht und Schatten in das
Gemälde. Er polemisirt nicht, um aus persönlichem Hasse oder

Vortheil Andersdenkende und Andershandelnde zu verunglimpfen,

sondern das strafende Wort kommt aus blutendem Herzen,

welches über dem durch Verkehrtheit, Charakterlosigkeit

und Schwäche zu Grunde gegangenen, heißgeliebten Vaterlande

trauert. Von Büren war ein ganzer Mann, und

wie ein solcher die miterlebte Vergangenheit beurtheilt, ist

jederzeit von Interesse für den denkenden Vaterlandsfreund;
je bedeutungsvoller dieselbe ist, desto lehrreicher und wichtiger

gilt ihre Schilderung. Ich fühle mich daher zu lebhaftem

Danke verpflichtet, daß Herr Kommandant Otto v. Büren,
Mitglied des Großen Rathes, sich so zuvorkommend erwies,

den nachfolgenden Theil der schriftlichen Hinterlassenschaft seines

t) Die Erinnerungen sind 1851 nach einem mehr als 36 Jahr
früher niedergeschriebenen Aufsatze verfaßt. D. H,
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fetigen Sätet! einem weitem Steife gut Senntnif gu bringen.
SJtcdjten fpätet aud) anbete Sltbeiten beS gebiegenen SJtanne!

jur betetyrenben Untettyaltung bet Sefet be! Safcpenbucp!

bie wobloetbtente Seröffentlicpung «tyalten; fte tonnte nur
baju beitragen, beffen Slnbenfen bei feinen SJtitbütgetn in
gebütyrenben Gtytett fottjupflanjen. gel) tpeile bie Sltbeit im
SBefentticpen unbetänbett rait, ba getabe bie Ginfacppeit bet

SatfteEung ju bem eigentpüralicpen Sotjuge betfelben gepött;
nur wo fle biswetten einen gar gu fubjeftioen, füt bte Set*

öffentlidjung nietyt geeigneten Gtyataftet ttägt, lief iety auS fcbulbi*

get Stüdftdjt ein je Ine betteffenbe Stellen aus, obet milbette

id) bie getpane Sleufetung, otyne baf abet babutd) baS fre=

nige ©epräge bet Septlbetung itgenb welctyen Slbbtucty et*

litten tyätte. SBet ben Betflotbenen Serfaffer gefannt tyat,

witb ityn im ©angen unb Gingelnen in watytfler ©eftalt wie*

betetfennen. Stocp wutbe hübet webet übet ben ©enetal
Subwig »on Süten, noety übet feinen Sotyn, ben Statty!*

perm unb Cberflen 21 Ibre ept Stubolf, je eine eintäf licpe

Seben!ffigge beröffenttiept, unb boety waten Seibe butep ibte

petBorragenbe SteEung im Staate au!gejeid)nete Sürger ityrer

Seimat. gd) glaube beftyalb bie GrinneiungSblättre be!

Sefetem niept angemeffenet einleiten gu fönnen, at! butd) eine

gebtängte Seben!fttgge unb Gtyataftetifltung Scibet, fo weit

ba! mit gu ©ebote gefleEte SJtaterial unb guoerläffige münb*

licpe Stacpfotfctyung biefelben ermöglicpt tyaben.

Subwig ». Süten, geboten ben 3. Suli 1735 int

©cploffe SaurmatcuS, welcpe! buicty Seteatty mit einet grau*
tein b.Sonfletten al! beren Grbgut an bie gamilie ».Suren

gefommen War, unb nod) jefet bem bort wotyntyaften Stoeige

berfelben gepört2), war ein SJtann »on gtofem, fctyöttcttt

2) Sie grettyertfcpoft 93aur,matcu! an ber ©renge »on Steuen*

Burg gegen bte SBabt gu gelegen mit mittelalteilictycm auf einem
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seligen Vaters einem weiten: Kreise zur Kenntniß zu bringen.
Möchten später auch andere Arbeiten des gediegenen Mannes

zur belehrenden Unterhaltung der Leser des Taschenbuchs

die wohlverdiente Veröffentlichung erhalten; sie könnte nur
dazu beitragen, dessen Andenken bei seinen Mitbürgern in
gebührenden Ehren fortzupflanzen. Ich theile die Arbeit im

Wesentlichen unverändert mit, da gerade die Einfachheit der

Darstellung zu dem eigenthümlichen Vorzuge derselben gehört;

nur wo sie bisweilen einen gar zu subjektiven, für die

Veröffentlichung nicht geeigneten Charakter trägt, ließ ich aus schuldiger

Rücksicht einzelne betreffende Stellen aus, oder milderte

ich die gethane Aeußerung, ohne daß aber dadurch das

kernige Gepräge der Schilderung irgend welchen Abbruch

erlitten hätte. Wer den verstorbenen Verfasser gekannt hat,

wird ihn im Ganzen und Einzelnen in wahrster Gestalt

wiedererkennen. Noch wurde bisher weder über dcn General
Ludwig von Büren, noch über seinen Sohn, den Rathsherrn

und Obersten Albrecht Rudolf, je eine einläßliche

Lebensskizze veröffentlicht, und doch waren Beide durch ihre

hervorragende Stellung im Staate ausgezeichnete Bürger ihrer

Heimat. Ich glaube deßhalb die Erinncrungsblätter des

Letztern nicht angemessener einleiten zu können, als durch eine

gedrängte Lebensskizze und Charakterisirung Beider, so weit

das mir zu Gebote gestellte Material und zuverlässige mündliche

Nachforschung dieselben ermöglicht haben.

Ludwig v. Büren, geboren den 3. Juli 1735 im

Schlosse Vauxmarcus, welches durch Heirath mit einer Fräulein

v.Bonstetten als deren Erbgut an die Familie V.Büren

gekommen war, und noch jetzt dem dort wohnhaften Zweige

derselben gehörtwar ein Mann von großem, schönem

2) Die Freiherrschaft Vauzmarcus an der Grenze von Neuenbürg

gegen die Wadt zu gelegen mit mittelalterlichem auf einem
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Sötpetbau, ber mit gunetymenbem Sllter etwa! ju fcpwer

würbe, muttyig, entfetyloffen, lebtyaft bi! gum Slufbraufen,

babei gütig unb fteunblicty, tteu bem Satetlanbe etgeben, ein

geinb bet flaatspolitifeben Styeotien, weldtye in bet gweiten

Sälfte be! botigen Sabrbunbert! immet mäd)tigete ©eltung
ettyielten. SJtit natütlicper SBütbe unb mititärifctyem Senep*

men »etbanb re jenen tittrelictyen Slnftonb unb jene Söflid)*

feit, welctye bei ben bamaligen Sitten unb bei feinen Slnlagen

bie natürtiepe golge einer langen Sienflgeit in granfreid
war. Slu! Sotliebe wibmete re fld) bem SiiegSbienfle unb

trat fetyon ftütye, im gatyt 1751, als gätynbticty in baS fran*

göflfdje Sepweigettegiment Senner; btei gatyte fpätet Watb

gclfen»otfptung eiboutem @d)toffe, ba! gut Seit ber ©etyladjt bei

©ranbfon »en ben ©d)Wetgern gerftört, batauf wichet hergeflettt,
fetttyer »ctgröjjett unb ben neuen Söebürfntffen gemäf etngetidrtet
werben ift, fam burd) SJJargarettya »on SSottfetten, ©ematylin
Sa»tbS ». Sßüren, SßcnnerS, in ben gamtlicnbefifj ». S3ürett. 3t)t
SSatcr, Sott ». Sonfletten, gtettyeir »on SSausmarcuS, §err
gu Segiflotf, Seutfd)otbenS*SSogt gu ©umiSwafb unb be! Statty!
bet Stabt SSern (faib 1675), welcher btei Töchter abet feine
©ötyne tyintetlief, übergab ityt butd) Steflament bte grettyertfdjaft
aSaujmatcuS unb bie ©ütet bafelbf mit bei SSefltmmung, baf fle
nad) ityrem SlBleBen, ba ityr ©ematyt fd)on 1659 geforBen war,
itytem ©otyne Sotyann (Sari ». 33üten gufommen follten. SKor*

garettya ».33üten würbe mit SSoujmarcuS beletynt burd' ben ©u=
berttator »on 9teitenburg, grang Spcter ». Slfft», Stamen» ber
5ßringefftn Anne Genevieve de Bourbon, Prineeese de Neu-
chütcl et Valangin, par Acte d'Investitnre »om 24. Sunt 1675.
Ste petrfdiaftlictyen Stectyte würben 1831 burd) ben Sönig »on
Sreufen als gürflen »on SJeuenbutg gegen ®ntfd)äbtgung an
fld) gegogett. ©d)lof unb ©ütet beftnben flcp nod) im 33efl|e bc!
ölteflcn Swctge! ber gamilie. Subwig ». SSuren Wat ber jüngfte
»on brei Steübern, »on benen bie noety je|t lebenben biet Steeige
ber gamilie abfammen. D. ». S3.
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Körperbau, der mit zunehmendem Alter etwas zu schwer

wurde, muthig, entschloffen, lebhaft bis zum Aufbrausen,

dabei gütig und freundlich, treu dem Vaterlande ergeben, ein

Feind der staatspolitischen Theorien, welche in der zweiten

Hälfte des vorigen Jahrhunderts immer mächtigere Geltung

erhielten. Mit natürlicher Würde und militärischem Benehmen

verband er jenen ritterlichen Anstand und jene Höflichkeit,

welche bei den damaligen Sitten und bei seinen Anlagen

die natürliche Folge einer langen Dienstzeit in Frankreich

war. Aus Vorliebe widmete er sich dem Kriegsdienste und

trat schon frühe, im Jahr 17.Z1, als Fähndrich in das

französische Schweizerregiment Jenner; drei Jahre später ward

Felsenvorsprung erbautem Schlosse, das zur Zeit der Schlacht bei

Grandson ven den Schweizern zerstört, darauf wieder hergestellt,
seither vergrößert und den neuen Bedürfnissen gemäß eingerichtet
worden ist, kam durch Margaretha von Bonstetten, Gemahlin
Davids v. Büren, Weimers, in den Familicnbesitz v. Büren. Ihr
Vater, Karl ». Bonstetten, Freiherr von Vauxmarcus, Herr
zu Jegistorf, Deutschordens-Vogt zu Sumiswald und des Raths
der Stadt Bern (starb 1675), welcher drei Töchter aber keine

Söhne hinterließ, übergab ihr durch Testament die Freiherrschaft
Vauxmarcus und die Güter daselbst mit der Bestimmung, daß sie

nach ihrem Ableben, da ihr Gemahl schon 1659 gestorben war,
ihrem Sohne Johann Carl ». Büren zukommen sollten.
Margaretha ».Büren wurde mit Vauxmarcus belehnt durch den Gu-
bernator von Neuenbürg, Franz Peter v. Affry, Namens der
Prinzessin ^.ims üsrisvisvs às Bourbon, ?ri»ossse àe Neu»
oliûtsi st VäwnAin, iZsi- ^.ete à'1nve8titurs vom 24. Juni 1675.
Die herrschaftlichen Rechte wurden 1831 durch den König von
Preußen als Fürsten von Neuenbürg gegen Entschädigung an
sich gezogen. Schloß und Güter befinden sich noch im Besitze des

ältesten Zweiges der Familie. Ludwig ». Büren war der jüngste
von drei Brüdern, von denen die noch jetzt lebenden drei Zweige
dcr Familie abstammen. O. v. B.
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et Untetlieutenant im Stegiment SSittwet, naepper »on SBalb*

ner, unb maepte mit benfelben bie gelbgüge be! ftebenjäprigen

Stiege! mit, in benen et an manchen ©djladjten unb ©e*

feepten Speit natym. Gr wopnte auä) bet ©ctylactyt bon Stof*
baety bei (5. Stob. 1757), in bet bie ©ctymeigeittuppen gu*

tefet ba! ©eplacptfelb Betliefen unb aflein bie Gtyte ber fran*

jöflfdjen Slrmee bor »ölliger ©djmacty bewatyren tyalfen. gm
Steffen »on ©onbet!tyaufen 1758, butep eine gtintenfugel
ara teepten Sein »etwunbet, geictynete et fiep 1759 in ber

©cpladjt »on Setgen au!, in welcpet et eine fetyon in feinb*

tid)e Säube gefaEene gatyne feine! Stegiment! Wiebet etobette,

unb mit feinet Sompagme jwei pteuftfepe Sanonen etbeutete.

Gt felbet ettyielt einen S^eEfctyufl auf bte Sraft »on einer

Sartätfctyenfuget. Son ben frangöflfdtyen Seerfüprern, ben

SJtarfctyäflen be Sorge!, ©oubife unb be Stoglie wutbe er

wiebettyolt mit wieptigen Slufttägen beetytt, welcpe in ben

SBtrfung!trei! be! ©enetatflab! fielen, gut feine SBaffen«

ttyat bei Setgen wutbe et betopnt, unb bet 1776 »om So*

nige etpaltene Otben pour le meteite militaire, Welcpet re«

fotmttten Offigieten ftatt be! Subwigfteuge! berfiepen würbe,
bewie! bie Slnerfennung feiner erworbenen Serbienfte. SBäl)«

renb be! Stiege! abancitte er aflmälig gura Sauptmann unb

Slibemajor feine! Stegiment!. Sil! 1760 fein Stegiment bei

SiEenburg gefangen genommen wutbe, war er auf einer

SJtiffion abwefenb; et fehlte bann gur SBieberformation be!*

felben naep gtanfteiep gutüd, wotynte abet 1762 fepon wie*

bet mepteten ©efed)ten bei; 1763 ettyielt er bann eine Som*

pagnie tra Stegimente ». Grtacty; 1780 würbe er SJtajor. Gr

gamifontrte abwecbfelnb in »etfdjiebenen ©täbten gtanfteictyS

unb war längere Seit aucp in Saftia auf Gorftfa. Sie ©tabt

SJtatfeifle, wo et einmal bei einet geuetSbtunft an bet ©pifee

feinet ©olbaten wit eignet SebenSgefapt gtofe Sienfte leiflete,

y 9
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er Nnterlieutenant im Regiment Wittwer, nachher von Waldner,

und machte mit denselben die Feldzüge des siebenjährigen

Krieges mit, in denen er an manchen Schlachten und
Gefechten Theil nahm. Er wohnte auch der Schlacht von Roßbach

bei (S. Nov. 1757), in der die Schweizertruppen
zuletzt das Schlachtfeld verließen und allein die Ehre der

französischen Armee vor völliger Schmach bewahren halfen. Im
Treffen von Sondershausen 175S, durch eine Flintenkugel
am rechten Bein verwundet, zeichnete er sich 1759 in der

Schlacht von Bergen aus, in welcher er eine schon in feindliche

Hände gefallene Fahne seines Regiments wieder eroberte,

und mit seiner Kompagnie zwei preußische Kanonen erbeutete.

Er selber erhielt einen Prellschuß auf die Brust von einer

Kartätschenkugel. Von den französischen Heerführern, den

Marschällen de Lorges, Soubise und de Broglie wurde er

wiederholt mit wichtigen Aufträgen beehrt, welche in den

Wirkungskreis des Generalstabs fielen. Für feine Waffen-

that bei Bergen wurde er belohnt, und der 1776 vom
Könige erhaltene Orden pour Is merits milikirs, welcher re-

formirten Offizieren statt des Ludwigkreuzes verliehen wurde,
bewies die Anerkennung seiner erworbenen Verdienste. Während

des Krieges «vanente er allmälig zum Hauptmann und

Aidemajor seines Regiments. Als 1760 sein Regiment bei

Dillenburg gefangen genommen wurde, war er auf einer

Mission abwesend,' er kehrte dann zur Wiederformation
desselben nach Frankreich zurück, wohnte aber 1762 schon wieder

mehreren Gefechten bei,' 1763 erhielt er dann eine

Kompagnie im Regiments v. Erlach: 1780 wurde er Major. Er

garnisonirte abwechselnd in verschiedenen Städten Frankreichs

und war längere Zeit auch in Bastia auf Corsila. Die Stadt

Marseille, wo er einmal bei einer Feuersbrunst an der Spitze

seiner Soldaten mit eigner Lebensgefahr große Dienste leistete,

> 9
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feefdjenlte ipn in bantParet Slnetlennuug mit einem toertp*

boEen Soilette*2lfforttment »on SwjeEan, meldte! nod)

gegenwärtig al! tpeute! Slnbenfen an bie aufopfembe Spat in

feinet gamilie aufbeWaptt witb. Stadj 37jäptiget Sienftjett
betlief et 1788 gtanfteiep unb teptte in fein Satetlanb

jutüef, welcpe! et büpet fetyon fo oft at! mögliep befuebt

patte. gm gapt 1773 Wat benn aucty bafelbfl feine Set*

mäplung mit bet Socptet be! bamaligen ©Ctyulttyeifen grte*
briet) t>. ©inner erfolgt unb jwei ^abte fpäter war ipm
bie SJtitgtiebfcpaft be! ©rofen Stattye! ber ©tabt unb Ste*

yublil Sem gu Speil gewotben. Surge Seit naep feinet

Seimfept fanb et beteit! militätifetye Setwenbung. gm gapt
1789 gura Obetftlieutenant be! Stegiment! SoEifofen ernannt,
matfdjitte et 1791 mit einem Sataillon beffelben in bte

SBabt, al! bie elften untuptgen Sewegungen bte Stegierung

jum emften Ginfdjretten berantaften. Sut folgenben gapre

erpielt er ben Stang eine! Oberflen unb pierauf ba! Som*

manbo ber an ber frangöftfcpen ©tenge aufgefeilten bernifepen

Sruppen; mit ©eneral». Grtacp unb bera Slrtillerie * Oberften

SJtutacp würbe er in bie baraal! ntebergefefete Sommiffion

jur Ginreicpung »on Sorfctylägen einer »erbefferten SJtilitär*

otganifation gewätylt.

Sil! 1793 bte Sanbbogtet Saufanne in Grtebigung fam,
würbe fte ». Süten ju Styeil; et übemapm ba! pöcpft wieptige

Slmt in einet fetyt fepmierigen Seit, ©owotyl bie Settyältmffe

bet ©tabt at! Sauptott bet SBabt, al! aucp bet bebeutenbe

Subtang »on gtemben, namentlid) »omebmet au!gewanbettet
gtanjofen, nötpigten ben Sanbbogt ju einem auf gtöfetera
gufle eingeridjteten SauStyalte. Sie Stebotution untetbtaep

gewaltfam feine amtlicpe SBirffamteit, wie aus ber Gtjäptung
feine! ©opne! petbotgepen Witb. Stad) Setn jutücfgefeptt,
ernannte ipn bie Stegietung jura ©enetalmajot unb übertrug
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beschenkte ihn in dankbarer Anerkennung mit einem

werthvollen Toilette-Assortiment von Porzellan, welches noch

gegenwärtig als theures Andenken an die aufopfernde That in
seiner Familie aufbewahrt wird. Nach 37jähriger Dienstzeit

verließ er 1788 Frankreich und kehrte in sein Vaterland

zurück, welches er bisher schon so oft als möglich besucht

hatte. Im Jahr 1773 war denn auch daselbst seine

Vermählung mit der Tochter des damaligen Schultheißen Friedrich

v. Sinner erfolgt und zwei Jahre später war ihm
die Mitgliedschaft des Großen Rathes der Stadt und

Republik Bern zu Theil geworden. Kurze Zeit nach seiner

Heimkehr fand er bereits militärische Verwendung. Im Jahr
1789 zum Oberstlieutenant des Regiments Zollikofen ernannt,
marschirte er 1791 mit einem Bataillon desselben in die

Wadt, als die ersten unruhigen Bewegungen die Regierung

zum ernsten Einschreiten veranlaßten. Im folgenden Jahre
erhielt er den Rang eines Obersten und hierauf das

Kommando der an der französischen Grenze aufgestellten bernischen

Truppen; mit General v. Erlach und dem Artillerie-Obersten

Mutach wurde er in die damals niedergesetzte Kommission

zur Einreichung von Vorschlägen einer verbesserten

Militärorganisation gewählt.

Als 1793 die Landvogtei Lausanne in Erledigung kam,

wurde sie v. Büren zu Theil; er übernahm das höchst wichtige

Amt in einer sehr schwierigen Zeit. Sowohl die Verhältnisse

der Stadt als Hauptort der Wadt, als auch der bedeutende

Zudrang von Fremden, namentlich vornehmer ausgewanderter

Franzosen, nöthigten den Landvogt zu einem auf größerem

Fuße eingerichteten Haushalte. Die Revolution unterbrach

gewaltsam seine amtliche Wirksamkeit, wie aus der Erzählung
seines Sohnes hervorgehen wird. Nach Bern zurückgekehrt,

ernannte ihn die Regierung zum Generalmajor und übertrug



131

ipm ba! Sommanbo berjenigen Siöifton bemifepet Sruppen,

Welcpe jum SütfSforpS für ©olotpurn in bortiget ©egenb

-aufgefteEt wutbe. Stadj bem gatle feine! Satetlanbe! in
fernbliebe ©ewalt jog ftety b. Süten in ba! SrföatlePen ju*
rüd. Stur einmal betrat et ba! Stattytyau! im ©ept. 1802
naep Setjagung bet petoetifepen Stegietung, al! ber alte

<s>rofle Statp ftep gut SBatyl ber ©tanbe!fommiffion betfam*

melte. Gt bewopnte nun feinen Sanbflfe in bet ©ctyofpalbe,

unb bewitttyfcpaftete feine bottigen ©ütet. Sen 21. SJtai

1806 wutbe er burcp einen töbtltctyen ©cplaganfaE ben ©ei«

«igen entttffen.
©ein nad)jüngftet ©otyn, Sllbtecpt Stubolf, etbte be!

Sätet! entfetyiebene Suft jut mititätifepen Saufbatyn. ©eboren

ben 2. Sto»eraber 1784, wat et in ben bewegten Seiten ber

SanbBogteioetWaltung feine! Sater! att genug, um »on ben

bebeutfamen Greigniffen, beren Seuge ber muntere, geiftigrege

Snabe würbe, tiefe Gtnbrüde gu empfangen, welcpe benn aud)

auf feine Slnfcpauung unb Seurtpeilung ber ftaatlicpen Su*

ftänbc unb Setpältniffe bauetnb einwitften. ©eine Gtinne*

tungen an biefe Gpodje feine! Seben! geben beutlidje Sunbe

babon. Sie Stebolutton mit iptet »otau!gegangenen ©äty*

tung, ipren anardjifdjen SluSbtüdjen unb gewattfamen SBir*

Jungen flöfte bera jugenblicpen ©emüttye, weldje! bie bütyer

unangetafteten Steepte feinet Satetflabt unb feine! ©tanbe!

angegriffen unb »emieptet, ba! Gigenttyum ber eigenen ga*
mitte Wie ber greunbe gefätyrbet unb ttyeilweife geraubt, ityr
Seben felbft bebrotyt fap, einen tiefen Stbfcpeu gegen bie ©runb*
fäfee ber ©taatSumwälgung unb gegen bie Sluflcpten ein,
Welcpe, naep feiner SJteinung, rebotutionäre Suflänbe perbot*

rufen rauften. Stuf feine Grjiepung übten natüttiep bie auf*

getegten, ftütmifcpen Seiten im SBabtlanbe unb naepper in
Sem, wo er jwei »etfepiebene Srfbatinftttute befuetyte unb
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Zhm das Kommando derjenigen Division bemischer Truppen,

welche zum Hülfskorps für Solothum in dortiger Gegend

aufgestellt wurde. Nach dem Falle seines Vaterlandes in
feindliche Gewalt zog sich v. Büren in das Privatleben
zurück. Nur einmal betrat er das Rathhaus im Sept. 1802
nach Verjagung der helvetischen Regierung, als der alte

Große Rath sich zur Wahl der Standeskommission versammelte.

Er bewohnte nun seinen Landsitz in der Schoßhalde,

und bewirthschaftete seine dortigen Güter. 'Den 21. Mai
1806 wurde er durch einen tödtlichen Schlaganfall den Sei«

«igen entrissen.

Sein nachjüngster Sohn, Albrecht Rudolf, erbte des

Vaters entschiedene Lust zur militärischen Laufbahn. Geboren

den 2. November 1784, war er in dcn bewegten Zeiten der

Landvogteiverwaltung seines Vaters alt genug, um von den

bedeutsamen Ereignissen, deren Zeuge der muntere, geistigrege

Knabe wurde, tiefe Eindrücke zu empfangen, welche denn auch

auf seine Anschauung und Beurtheilung der staatlichen

Zustände und Verhältnisse dauernd einwirkten. Seine

Erinnerungen an diese Epoche seines Lebens geben deutliche Kunde

davon. Die Revolution mit ihrer vorausgegangenen
Währung, ihren anarchischen Ausbrüchen und gewaltsamen
Wirkungen flößte dem jugendlichen Gemüthe, welches die bisher

unangetasteten Rechte seiner Vaterstadt und seines Standes

angegriffen und vernichtet, das Eigenthum der eigenen
Familie wie der Freunde gefährdet und theilweise geraubt, ihr
Leben selbst bedroht sah, einen tiefen Abscheu gegen die Grundsätze

der Staatsumwälzung und gegen die Ansichten ein,
welche, nach seiner Meinung, revolutionäre Zustände hervorrufen

müßten. Auf seine Erziehung übten natürlich die

aufgeregten, stürmischen Zeiten im Wadtlande und nachher in
Bern, wo er zwei verschiedene Privatinstitute besuchte und
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bom gunt 1800 bi! Oftern 1801, feinem SonfimtationStage,
ben Steligton!untetticpt »om Seifet ©teptyani genof, metfliepen

Ginfluf. Gin getegeltet, mtyig fottfcpteitenbet Untettictyt war
nietyt raöglicty; WaS aber batyet bet Snabe an fpftematifctyem

Untetttdjte einbüfte, watb itym anbetetfeit! butd) bie in ben

Uraftänben tiegenbe, gehobene Styätigfeit, au! eigenem Sin*

triebe ftd) felbfl ju tyeifen, unb ben Sottpeil, ftütye bte eigene

Staft ju etptoben, etfefet. Stittetlictye Steigungen, ©ebanfen

an fttegetifctye 3lu!geidmung, genährt im Umgange mit ben

tängfl »etflotbenen greunben ©eotg ». SBetbt »on ber

Sinbenbutg, Satl ». Sonfletten unb gtiebtid) ». SBat*
tenwpl, einem jüngeren Sruber be! ©eneral! ». SBatten*

Wpl »on Stubigen, befctyäfttgten »ornämlicp feinen jugenblictyen

©eifl. ©eine militätifetye Saufbatyn begann 1802, al! et in
bet Stellung eine! Untetlieutenant! in ba! beim Sampfe

gegen bie tyelbetifcpe Stegietung gebilbete Sataillon Sitctybetger

trat, gm folgenben gatyte fepettette wegen SJtängel! etle*

bigtei Stellen fein Srefucty, im engltfcben Sienfle Slnftellung

gu ettyalten,nactybem et fectyS SBocpen mit ». SBetbt, ». SBat*

tenwpl unb Stettlet »etgebenSin Stiefl gewaltet tyätte3);

bagegen watb ipm bie eines gweiten UntetlieutenantS in ber

3) Siefe Snsenbfteunbe »on S3üren! färben atte in ber
SBtüttye ityre! SttterS. ©eerg ». SBerbt allie SBuctyer, Hauptmann
fcer potlänbtfctyen SBetbung 1814, flarb 36 Satyre alt, ben 31.
Stug. 1818. — tot »on 33onftetten allie ». Senner, Sieutenant
bet ©tanbcSfompagme 1806, nadityer Offigier im eibgen. 3nge*
nieurfcrpS unb Oberfllteutenant, flarb 34 3«tyre alt, ben27.SM
1822; — griebrid) ». SBattenwpt Würbe ben 4. Slptit 1807 al!
Hauptmann in engltfepen Stenften auf ber Snfel SJtatta, bei ei*

nem ©clbatenaufrutyt eifod)en im Sllter »on 22 3<*bten. —
©tettlet, »etmuttyltety griebricty «St., Offigier in engüfctyen Sien*
flen, flotb, eifl 21 Sab« ott, in türfifeper ©efangenfctyaft in
©gppten.
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Horn Juni 1800 bis Ostem 1801, seinem Konsirmationstage.
den Religionsunterricht vom Helfer Stephani genoß, merklichen

Einfluß. Ein geregelter, ruhig fortschreitender Unterricht war
nicht möglich: was aber daher der Knabe an systematischem

Unterrichte einbüßte, ward ihm andererseits durch die in dcn

Umständen liegende, gehobene Thätigkeit, aus eigenem

Antriebe sich selbst zu helfen, und den Vortheil, frühe die eigene

Kraft zu erproben, ersetzt. Ritterliche Neigungen, Gedanken

an kriegerische Auszeichnung, genährt im Umgange mit den

längst verstorbenen Freunden Georg v. Werdt von der

Lindenburg, Karl v. Bonstetten und Friedrich v.
Wattenwyl, einem jüngeren Bruder des Generals v. Wattenwyl

von Rubigen, beschäftigten vomcimlich seinen jugendlichen

Geist. Seine militärische Laufbahn begann 1802, als er in
der Stellung eines Unterlieutenants in das beim Kampfe

gegen die helvetische Regierung gebildete Bataillon Kirchberger

trat. Im folgenden Jahre scheiterte wegen Mangels
erledigter Stellen sein Versuch, im englischen Dienste Anstellung

zu erhalten,nachdem er sechs Wochen mit v. Werdt, v.
Wattenwyl und Stettler vergebens in Trieft gewartet hattet);
dagegen ward ihm die eines zweiten Unterlieutenants in der

s) Diese Jugendfreunde vvn Bürens starben alle in der
Blüthe ihres Alters. Gevrg v. Werdt sills Bucher, Hauptmann
der holländischen Werbung 1814, starb 36 Jahre alt, den 31.
Aug. 1813. — Karl vvn Bonstetten allis v. Jenner, Lieutenant
der Standeskompagnie 1806, nachher Offizier im eidgen. Jnge-
nieurkorps und Oberstlieutenant, starb 34 Jahre alt, den 27.Mai
1822 ; — Friedrich v. Wattenwyl wurde den 4. April 1807 als
Hauptmann in englischen Diensten auf der Insel Malta, bei

einem Soldatenaufruhr erstochen im Alter von 22 Jahren. —
Stettler, vermuthlich Friedrich St., Offizier in englischen Diensten,

starb, erst 21 Jahre alt, in türkischer Gefangenschaft in
Egypten.
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«euerridjteten, »on Sauptmann ». ©oumoenS befehligten fo«

genannten ©tanbe!fompagnie gu Styeil, in bie aud) fein greunb

». SBerbt eintrat unb rait weletyet et 1804 ben gut Säm*

pfunq bet im Santon Süricp au!gebtoctyenen Untutyen untet«

nommenen gelbgug mttmactyte, unb aud) bera ©efecpte bei

Soden — batyet bet Stame be! Sodenfriege! — beiwopnte,

wo er bei Serttyeibigung be! Soden * Sabtyaufe! SJtutty unb

Gntfeploffenpeit an ben Sag legte. Slu! ber gnfanterie ber

©tanbe!fompagnte in bo! Sorp! ber guerfl »om Sauptmann
Uteefer foramanbirten teitenben Slrtillerie übergetreten, würbe

er fepon 1806 mit bera Stange eine! Oberlieutenant! Gtyef

beffelben. SIEein auf! Steue regte flety ber SBunfcty, in ber

gtembe ptaftifety fid) im tittetlicpen SrtegStyanbmerfe att!ju«
bilben. Stadlern re 1806 wegen be! Slbfletben! feine! Sa*

tet! eine in baptifetycn Sienften eitygltene SlnfleEung nicht

antieten fonnte, fo btaepte bagegen bie Gtnennung gum Saupt*

mann in bem gweiten frangöftfcpen ©ctywetget*Stegimente »on

Gaflefla feinem Setlangen bte erfetynte Grfüllung, unb fütytte

ityn mit einigen greunben bet gtofen in ©panien fletyenben

ftanjöflfd)en Sltmee gu. Uebet SJtatfeifle, wo ba! Sepot beS

Stegiment! fid) befanb, unb »on wo au! et einen gu biefem

ftofenben Gonoot hinführte, ttaf re im guli in SJtabtib ein.

Sil! Sauptmann bet flebenten Sompagnie trat et bann mit
bet Sltmee ben befannten Stüdgug Bon SJtabtib an, unb watb

aftioet Styeilnetymet an ben militärifetyen Operationen in Sü*
tapa unb Gafttlten; tyemad) unter SJtarfctyafl ©oult maetyte et
bie gelbgüge in Slfturiert, Seon unb ©alligien gegen bie Bon

3Jtoote .befehligten Gnglänbet mit, bi! fle naep Gotunna Bei*

folgt bafelbfl gut Ginfctyiffung gegmungen Wutben. Seteit!
im fotgenben gatyte Betlief et abet ben ftanjöftfdjen Stieg!*
bienft, weichet itym nietyt bepagte; füt Stapöleon unb feine

Stäne fütylte er feine ©pmpattyie. Seimgefetyrt begann bott
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«euerrichteten, von Hauptmann v. Goumoens befehligten

sogenannten Standeskompagnie zu Theil, in die auch sein Freund

v. Werdt eintrat und mit welcher er 1301 den zur
Dämpfung der im Kanton Zürich ausgebrochenen Unruhen

unternommenen Feldzug mitmachte, und auch dem Gefechte bei

Bocken — daher der Name des Bockenkrieges — beiwohnte,

wo er bei Vertheidigung des Bocken-Badhauses Muth und

Entschlossenheit an den Tag legte. Aus der Infanterie der

Standeskompagnie in das Korps der zuerst vom Hauptmann
Neeser kommandirten reitenden Artillerie übergetreten, wurde

er schon 1806 mit dem Range eines Oberlieutenants Chef

desselben. Allein aufs Neue regte sich der Wunsch, in der

Fremde praktisch sich im ritterlichen Kriegshandwerke auszu«

bilden. Nachdem er 1306 wegen des Absterbens seines

Vaters eine in bayrischen Diensten erhaltene Anstellung nicht

«ntreten konnte, so brachte dagegen die Ernennung zum Hauptmann

in dem zweiten französischen Schweizer-Regiments von

Castella seinem Verlangen die ersehnte Erfüllung, und führte

ihn mit einigen Freunden der großen in Spanien stehenden

französischen Armee zu, Ueber Marseille, wo das Depot des

Regiments sich befand, und von wo aus er einen zu diesem

stoßenden Convoi hinführte, traf er im Juli in Madrid ein.

Als Hauptmann der siebenten Kompagnie trat er dann mit
der Armee den bekannten Rückzug von Madrid an, und ward

aktiver Theilnehmer an den militärischen Operationen in
Biskaya und Castilien: hernach unter Marschall Soult machte er

die FeldzKge in Asturien, Leon und Gallizien gegen die von

Moore.befehligten Engländer mit, bis sie nach Corunna

verfolgt daselbst zur Einschiffung gezwungen wurden. Bereits

im folgenden Jahre verließ er aber den französischen Kriegsdienst,

welcher ihm nicht behagte: für Napoleon und seins

Pläne fühlte er keine Sympathie. Heimgekehrt begann von
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Süten ftety rait piflorifcpen ©tubien ju befdjäftigen, namentx

Kcp bearbeitete et naep ben fotgfara aufgefuetyten unb benufe*

ten Quellen bie ©efcpicpte feiner gamilie. Saneben fuepte

er ein 3tet für ttyätige! SBitfen unb poffte befonbet!, bafj
er ftütyet obet fpätet baffelbe in bet Sefteiung bon bem

ftanjöfifcpen Stttde finben wetbe, welcpet gu Seiten fetywer

auf bet ©ctyweij laflete. Slbet erft int guni 1812 trat für
ityn wieber bie erfte öffenttietye Sefcbäftigung ein, inbem er
jum Stibemajor be! in SJiarfctyberettfctyaft gefefeten erften gn*
fanteriebataiEon! ernannt würbe, gn ba! fünfte Sataillon
»erfefet, flanb er unter ben Bom StoBember bi! Segember

1813 jur Sefefeung bet nötblictyen Sctyweijergrenje aufgebe*

tenen Stuppen unb getyötte ju bet Saht betet, welctye tief
bebauetten, bof bie eibgenöffifd)en Setyötben bei bem ©pfleme

unbebtngtet Steuttalität, ba bod) eine So!tingung Bon ber

napoteonifdjen Obertyotyeit möglid) fepien, bebauten. Steue

militätifetye Setwenbung ettyielt et bei Stnlaf bei Unrutyen

im Santon ©olottyum unb tyietauf bei bet Otganifotion ber

Sanbwetyt. Sn biefet Seit watb et Bon Obetfl S. ». Sitctybetger

jum Stegiment!abjutanten be! neuetttdjteten SeraettegitnentS
in mebetlänbtfdjen Sienflen etnannt, natyra abet bie Stelle

niept an. Sit! bie (Sreigniffe be! gatyte! 1815 wieber eine

eibgenöffifetye Strmee in'! gelb riefen, würbe er Slbjutaut beS

eibgenöfftfepen Obcrften ». (Sffinger, beffen Sertrauen unb
Suneigung er flety erwarb; bi! gu beffen Sobe bauerte ityr
freunbfctyaftlicpe! Settyältntf ungefctywäctyt fort. SJtit gepreftem

Sergen natym ». Suren bie Unentfctyloffentyeit be! eibgenöffi*
fetyen Sluftreten! watyr, an beren Stelle er einen entfctyloffenen,

rafd)en Slnfcpluf an bie grofe Sacpe ber Sefreiung Guropa'S

»on Stapöleon'! ©ewatttyerrfctyaft gewünfetyt hätte. Staety ber
Stebuttion bet Sltmee fam et at! Stab!abjutant gu bem un*
tet Obetftlieutenant SJtap Bon Sepöftlanb im Srantruttfcpere
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Bürm sich mit historischen Studien zu beschäftigen, namentlich

bearbeitete er nach den sorgsam aufgesuchten und benutzten

Quellen die Geschichte seiner Familie. Daneben suchte

er ein Ziel für thätiges Wirken und hoffte besonders, daß.

er früher oder später dasselbe in der Befreiung von dem

französischen Drucke finden werde, welcher zu Zeiten schwer

auf der Schweiz lastete. Aber erst im Juni 1812 trat für
ihn wieder die erste öffentliche Beschäftigung ein, indem er
zum Aidemajor des in Marschbereitschaft gesetzten ersten Jn-
fanteriebataillons ernannt wurde. In das fünfte Bataillon
versetzt, stand er unter den vom November bis Dezember

1813 zur Besetzung der nördlichen Schweizergrenze aufgebotenen

Truppen und gehörte zu der Zahl derer, welche tief
bedauerten, daß die eidgenössischen Behörden bei dem Systeme

unbedingter Neutralität, da doch eine Losringung von der

napoleonischen Oberhoheit möglich schien, beharrten. Neue

militärische Verwendung erhielt er bei Anlaß der Unruhen
im Kanton Solothurn und hierauf bei der Organisation der

Landwehr. In dieser Zeit ward er von Oberst L. v. Kirchberger

zum Regimentsadjutanten des neuerrichteten Bernerregiments
in niederländischen Diensten ernannt, nahm aber die Stelle

nicht an. Als die Ereignisse des Jahres ISIS wieder eine

eidgenössische Armee in's Feld riefen, wurde er Adjutant des

eidgenössischen Obersten v. Effinger, dessen Vertrauen und

Zuneigung er sich erwarb; bis zu dessen Tode dauerte ihr
freundschaftliches Verhältniß ungeschwächt fort. Mit gepreßtem

Herzen nahm v. Büren die Unentschlossenheit des eidgenössischen

Auftretens wahr, an deren Stelle er einen entschlossenen,

raschen Anschluß an die große Sache der Befreiung Europa's
von Napoleon's Gewaltherrschaft gewünscht hätte. Nach der
Reduktion der Armee kam er als Stabsadjutant zu dem unter

Oberstlieutenant May von Schöftland im Pruntrutischen
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ftepenben Stuppenfotp!; nad) feinera Sobe raufte er aufer bem

interimiftifepen Sefeple über ba! fünfte SataiHon nocp bte

gübrung biefe! Sotp! übetnepmen. Sefonbete ©ctyteiben feinet

fantonalen unb eibgenöffifetyen Obern begeugten fpäter ipre bolle

Suftiebentyeit übet bie Sttt unb SBeife feinet Sflietyterfuflung.

— So! gatyt 1,816 füptte ityn in bie ©ptyäte bet Stegie*

tungSbepötben unb begeietynet fomit ben Seginn feiner SBirf*

farafeit im ©taatSteben. gm ganuat jum Sanbibaten be!

©tofen Statty! gewätylt, im SJtätg gum Cbetftlieutenant be!

fünften Slu!gügetbotatEon! unb gum Sommaitbanten be! gwei*

ten SJtilitärfreifeS, gelangte er in rafeper Slufetnanberfolge in
bie Saufommiffion, beren ©efctyäftSgWeig ityn fetyt anfptaep,

unb in Welcpet ©teflung namentlicp butep Styeitnatyme an ben

Slugenfdjetnen (Sofalbefid)tigungen) re fafl afle SanbeSgegen*

ben genau fennen lernte, feinet in ba! Untetgericpt, in bie

Sommiffion gut Silgung bet tyefoetifcpen ©eputb, in baS

©ctyulttyeif engettdjt unb in bie Siteftion bet SJtilitätfepule4).

gm fotgenben gapre ertyielt er bie SJtitgliebfctyaft be! ©rofen
Statty! unb beforgte für feinen fetywer etftanften Stuber

griebrid) längere Seit bie Setwaltung bet Sucptauflalten.

gn golge einet neuen Otganifation wutbe ipm 1818 bte

©tefle eine! Obetfllieutenant! unb Sommaitbanten be! elften

SataiHon! unb SJttlitärfteife! übetttagen; »on biefet ©tet*

lung fepteibt fiep pet, baf in ben Stemtren Sem, ©eftigen,

©djmatgenbutg unb Saupen bei Obetfl B. Süten bei bet

männlicpen SeBölletung nod) lange Seit nad) feinem Siiub

*) SaS ©etyutttyeifengeticpt entfptacty für ben ätegtrf SSern

ben in ben Dberämtern beS JtantonS befletyenben SlmtSgericpten,
unb ettyielt feinen Stamen »on bem boS ©ertrtyt jeweilen präfl»
btrenben StmtSfepultpeif en, gugleicty erflem StegierungSBeamten beS

Slmte! SSern. S. §.
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stehenden Truppenkorps! nach seinem Tode mußte er außer dem

interimistischen Befehle über das fünfte Bataillon noch die

Führung diefes Korps übernehmen. Besondere Schreiben seiner

kantonalen und eidgenössischen Obern bezeugten später ihre volle

Zufriedenheit über die Art und Weise seiner Pflichterfüllung.

— Das Jahr 1.816 führte ihn in die Sphäre der

Regierungsbehörden und bezeichnet somit den Beginn seiner

Wirksamkeit im Staatsleben. Im Januar zum Kandidaten des

Großen Raths gewählt, im März zum Oberstlieutenant des

fünften Auszügerbataillons und zum Kommandanten des zweiten

Militärkreises, gelangte er in rascher Aufeinanderfolge in
die Baukommission, deren Geschäftszweig ihn sehr ansprach,

und in welcher Stellung namentlich durch Theilnahme an den

Augenscheinen (Lokalbesichtigungen) er fast alle Landesgegenden

genau kennen lernte, ferner in das Untergericht, in die

Kommission zur Tilgung der helvetischen Schuld, in das

Schultheißengericht und in die Direktion der Militärschule 4).

Im folgenden Jahre erhielt er die Mitgliedschaft des Großen

Raths und besorgte für feinen schwer erkrankten Bruder

Friedrich längere Zeit die Verwaltung der Zuchtanstalten.

In Folge einer neuen Organisation wurde ihm 1818 die

Stelle eines Oberstlieutenants und Kommandanten des ersten

Bataillons und Militärkreises übertragen! von dieser Stellung

schreibt sich her, daß in den Aemtern Bern, Seftigen,

Schwarzenburg und Laupen der Oberst v. Büren bei der

männlichen Bevölkerung noch lange Zeit nach seinem Rück-

4) Das Schultheißengericht entsprach für den Bezirk Bern
den in den Oberämtern des Kantons bestehenden Amtsgerichten,
und erhielt seinen Namen von dem das Gericht jeweilen präsi,
direnden Amtsschultheißen, zugleich erstem Regierungsbeamten des

Amtes Bern. D. H.
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tritte »on bera ©taats* unb SJtitttärbtenfte in gutem Sin*

benfen unb aEgemeiner Stcptung »erbtieb. %m Max 1820
warb er gum ©ericptsftatttyalter »on Sern erwätytt,

welcpe! Slmt er bi! gu feinem Gintritte in ben Steinen
Statty befleibete. ©eine Grwätylung gum „StattyStyettn'' et*

folgte am 22. Segembet 1823, naepbem eine beteit! untrem
7. Slptil auf ityn gefallene SBatyl wegen niept. »oEflänbiget

Gtfüflung be! gefefetietyen Slltet! ungültig geblieben wat. Sunt
SJcitgliebe be! Stieg!tattye! berufen, natym er warmen Stet*

ttyeil an ben Sertyanbtungen über eine neue SJtilitärorganifa*

tion, wetdjeit er aud), wie metytete Slnbete (Sod), Sütfi,
», Sa bet, SBpttenbacty) butd) eine untet bem Sitel „Stet*

fiepten unb ©ebanfen" u. f. w. (Setn 1823) etfctyienene

grünblicbe Studfcptift begeugte. Untrem 26. Sanuat 1824
ernannte ityn bie Sagfafeung jum eibgenöffifetyen Obet*
ften; »on biefet Seit an fütyrte et metytete Sommanbo'! übet

fontonate Stuppengufammenjüge, 1826 baSjenige einet Sri*
gäbe im eibgenöffifetyen Saget bei Styun, unb wat bann wäty*

renb bet btei Sabre 1828—30 Somraanbant ber etb

genöffifdjen SJtititätfcpule bafelbfl.
Sil! nad) bet gulitebolution in Sari! bte Sagfafeung

jum ©ctyufee bei Steuttatität eine aflgemetne Slufftellung bet

fdjweijetifctyen ©tteitftäfte befcblofl, wutbe ». Süten bie ©tet**

tung eine! Sommanbanten bet etflen Sioifion übertragen.

Su ben Borbeteitenben SJtafnatyraen getyötte bie StefognoSji*

tung be! ityt angemiefenen ©ebiete! Bon bet State bi! gum

Sobenfee. Satyre natym et fte rait einem Styeile feine! Sta*

be! in aEen Sticptungen Bot unb befuetyte fpätet aucp bie

oPetn ©egenben bet Santone gteibutg, Setn unb SBabt.

Sie befannten Stüdwitfungen bei ftangöfiflpen ©taatSumwäl*

jung auf ba! eigene Satetlanb unb bie ftieblictyete ©eftat*

tung bet öffenttiepen Settyältniffe in ben benaepbatten ©taaten
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tritte von dem Staats- und Militärdienste in gutem
Andenken und allgemeiner Achtung verblieb. Im Mai 1820
ward er zum Gerichtsstatthalter von Bern erwählt,
welches Amt er bis zu seinem Eintritte in den Kleinen
Rath bekleidete. Seine Erwählung zum „Rathsherrn^
erfolgte am 22. Dezember 1823, nachdem eine bereits unterm
7. April auf ihn gefallene Wahl wegen nicht, vollständiger

Erfüllung des gesetzlichen Alters ungültig geblieben war. Zum
Mitgliede des Kriegsrathes berufen, nahm er warmen
Antheil an den Verhandlungen über eine neue Militärorganisation,

welchen er auch, wie mehrere Andere (Koch, Bürki,
v. Tavel, Wyttenbach) durch eine unter dem Titel
„Ansichten und Gedanken" u. f. w. (Bern 1823) erschienene

gründliche Druckschrift bezeugte. Unterm 26. Januar 1821
ernannte ihn die Tagsatzung zum eidgenössischen Obersten;

von dieser Zeit an führte er mehrere Kommando's über

kantonale Truppenzusammenzüge, 1826 dasjenige einer

Brigade im eidgenössischen Lager bei Thun, und war dann während

der drei Jahre 1828—30 Kommandant der
eidgenössischen Militärschule daselbst.

Als nach der Julirevolution in Paris die Tagsatzung

zum Schutze der Neutralität eine allgemeine Aufstellung der

schweizerischen Streitkräfte beschloß, wurde v. Büren die Stel-'
lung eines Kommandanten der ersten Division übertragen.

Zu den vorbereitenden Maßnahmen gehörte die Rekognoszi-

rung des ihr angewiesenen Gebietes von der Aare bis zum

Bodensee. Daher nahm er sie mit einem Theile seines Stabes

in allen Richtungen vor und besuchte später auch die

obern Gegenden der Kantone Freiburg, Bern und Wadt.

Die bekannten Rückwirkungen der französischen Staatsumwäl-

zung auf das eigene Vaterland und die friedlichere Gestaltung

der öffentlichen Verhältnisse in den benachbarten Staaten
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liefen bet beabfid)tigten Stuppcnaufbietung feine golge geben,

©djon wätytenb bei SoEgietyung biefet mttttätifepen SJtiffion

»etfcpmäpte eS bie politifd)e Seibenfctyaft nietyt, oetläumberifctye

Stacpteben übet ben butep unb butep etytenfeften, BatettanbS*

Itebenben B. Süten gu Betbteiten; bod) fle oetmoeptett feinen

tiefbegtünbeten Stuf Bon Steue unb Unbefctyoltentyeit ntctyt gu

etfd)üttem. SllS aucp bet Santon Sem in politifetye Seme*

gung getattyen wat, unb bie Stegietung gut Sluftectyttyaltung

bet felbft naep bem Sefeptuffe eine! SetfaffungStattyS butd)

bie jutaffifepen Slgttatoten bebtobten öffentlichen Otbnung
Stuppen aufbot unb beten Sefetyl bem Obetflen ». Gffinget

anoetttaute, ba »etlangte biefet feinen etyemaligen Slbjutan*

ten als Gtyef beS ©tobe!. Seibe fotbetten abet balb ityte

Gntlaffung, at! bie SJtetyttyett bet Stegietung tyaltto! gewot*
ben einem ftäftigen Sanbeln fid) abtyolb geigte. Sie ©tel*

lung, welctye ». Süten wätytenb bei politifdjen Gtfctyüttetung

be! Settraume! »on 1830—31 einnatym, wat itym butep

bie Gntfctytebenbeit feine! Gtyotaftet! unb fetner Uebergeugung

flat »otgegeiebnet. Gr getyötte in ben »erfdjiebenen S&afeu,

Welctye bte ftaatlicpe Umwälgung butd?lief, flet! gu benjenigen,

Welcpe niept in gu gtofei Stacpgtebigteit baS Seit etblidten,

fonbetn ben at! billig unb geteept anguetfennenben Sßünfcpen

untet gleiepgeitig feflet Sanbbabung bet Sügel be! Stegiment!

au! fteien ©tüden, otyne fld) Sonjeffionen abttofeen gu laffen,

entgegen fommen WoEten. Gt »etttaute »on feinem ©tanb*

punfte aus auf ba! gute Stedjt, welcpe! et bet Steflauiation!*

tegietung Binbigiette, auf ben tteuen ©inn unb bie Slnbäng*

liepfeit be! gtöften Styeil! be! SolfeS, mehpeS et in Biet*

faepen Setütytungen patte fennen Irenen, unb auf ben ©eift
bet Stuppen, Bon benen et übetgeugt wat, baf fle bei gut«
güptung unb gefligfeit opne SBanfen gut Obtigfeit fletyen

Wütben. SJtocpten feine Slnfcpauung noety »iele feinet ©e*
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ließen der beabsichtigten Truppenausbietung keine Folge geben.

Schon während der Vollziehung dieser militärischen Mission
«erschmähte es die politische Leidenschaft nicht, verläumderische

Nachreden über den durch und durch ehrenfesten, vaterlandsliebenden

v. Büren zu verbreiten; doch sie vermochten seinen

tiefbegründeten Ruf von Treue und Unbescholtenheit nicht zu
erschüttern. Als auch der Kanton Bern in politische Bewegung

gerathen war, und die Regierung zur Aufrechthaltung
der selbst nach dem Beschlusse eines Verfafsungsraths durch

die jurassischen Agitatoren bedrohten öffentlichen Ordnung

Truppen aufbot und deren Befehl dem Obersten v. Effinger

anvertraute, da verlangte dieser seinen ehemaligen Adjutanten

als Chef des Stabes. Beide forderten aber bald ihre

Entlassung, als die Mehrheit der Regierung haltlos geworden

einem kräftigen Handeln sich abhold zeigte. Die
Stellung, welche v. Büren während der politischen Erschütterung

des Zeitraumes von 1830—31 einnahm, war ihm durch

die Entschiedenheit seines Charakters und seiner Ueberzeugung

klar vorgezeichnet. Er gehörte in den verschiedenen Phasen,

welche die staatliche Umwälzung durchlief, stets zu denjenigen,

welche nicht in zu großer Nachgiebigkeit das Heil erblickten,

sondern den als billig und gerecht anzuerkennenden Wünschen

unter gleichzeitig fester Handhabung der Zügel des Regiment;

aus freien Stücken, ohne sich Konzessionen abtrotzen zu lassen,

entgegen kommen wollten. Er vertraute von seinem Standpunkte

aus auf das gute Recht, welches er der Restaurationsregierung

vindizierte, auf den treuen Sinn und die Anhänglichkeit

des größten Theils des Volkes, welches er in
vielfachen Berührungen hatte kennen lernen, und auf den Geist

der Truppen, von denen er überzeugt war, daß sie bei guter

Führung und Festigkeit ohne Wanken zur Obrigkeit stehen

würden. Mochten seine Anschauung noch viele seiner Ge«


















































































































